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bräuchen bereıts Jahrhundert < der Kirche verboten
wurden, fällt die (+enesis Melodie spätestens das
drıtte Säkulum un!: s1ie6 ist darum überhaupt als das älteste
Denkmal kirchlicher usı betrachten; das hıs auf NS SS-kommen ist. Höchstens könnte sıch noch dıe Communio : „VidensDominus flentes OUOrores Lazarı“ mıiıt iıhr Ehrwürdigkeit des
Alters IMESSECN, indes ist S1e bereıts melısmatisch überarbeitet ; die
byzantınısche Nachwucherung wird daran störend empfunden,
W .1 bei der weicheren, melodiös un darum e1Ne fort-
ggsc'hrit_tqneye KEntwicklungsphase anzeigenden Communılo:: Juod1C0O vobıs tenebrIis der Salus-Messe.

(Schluß olg 1112 nächsten Hefte.)

Untersuchungen ber 16 Gründungsgeschichte des
Klosters Metten.

Von ‚Bernhard Ponschab Metten).
Das Benediktinerkloster Metten 1m Bistum Kegensburg wird

den Akten der Aachener Syno VO: Jahre 817ZU ersien
ale urkundlich. CL Wähnt. Hs ıst dem KReiche verpflichtet, aber

se1nNner Armut VO  b Kriegsdiensten und (reldbeiträgen befreit.?)ber die Gründung dieses Klosters geben. u1ls weder Urkunden
och Chroniken befriedigenden Aufschluß och besteht eıne
klösterliche Tradıition hierüber. ÜUtto, früher PfarrerVON Michaels-
buch, habe sich den Wald Hhnks der Donau zurückgezogenund als Kınsiıedler sıch e1inNne Zelle gebaut. arl der Große kam

Von den übrigen AÄAnt ad Mandatum mMag dıe /Rn Benedieta S1t sancta
Trıinitas als dıe elatıry ruheste gelten, da, über  —— em ersten Vers och Cdie C11-
aCcC salmodıie geschrieben. steht.KErstspäter, als dıe anderen Ant mit ihren
ıntrol1tusartigen Versen sich dazu gesellten, nderte s1e konservatiıv
NıC: eiwa den Vers Sınne des stil rne  Zu sondern ugte, 111 der NeCUEN
Umgebung hoffähig erscheinen, einen zweıten mıiıt der Introituspsalmodie
schmückten Vers. hinzu. Die neue Edition: (von 1903) hat leider diesen mehr als
interessanten Gegensatz der beıden Verse ausgeglichen unbeide Verse unıfor-
miert ! uch die Einleitungsantiphon. Mandatum gehörte ZUuU alten,
eisernen Bestand, eNN : S16 trıtt ganz anspruchsvollem Gewande * aufuUun:|ıst
etiwa der en Vesperantiphon: »Quoniam ageternum misericordia C1US« die
Seite ZU stellenDie zugehörigeIntroituspsalmodie dageyen entstamm: einer JUDSgEereEpoche, 1 der zudem _die Translation des nach bereıts ZUTr vollendeten
Tatsache geworden WwWar. An den Ant. Postquam _ surrexit, Dominefiumı
Maneant vobıs machen 1C. der ‚Edition jJetz starke Abweichungen
gegenüber der ruheren ersion bemerkbar, eın Beweis, wele OS Arbeits-
STO' och der kritischen Sichtung harrt. a die Communio :Dominus Jesus
nıcht eLwa >  us dem Mandatum 1 die Messe gerlet, vielmehr gerade das u
gekehrte anzunehmen 1St, bedarf ach dem Gesagtenun: 1m Hinbliek uf die
reichmelodischen Verzierungen des Stückes keiner weiteren Erörterung.
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ach der Kroberung Bayerns: auf der Jagzd: ZUT Zelle Uttos, und
als dem irommen Einsiedler die Erfüllung W unsches
zusicherte, bat dıeser - dıie Errichtung Klosters arl
baute und dotierte dasselbe mı1t königlicher Hreigebigkeıt

Diıiese Tradition 1sL vielfach. bezweıfelt worden. on
Mabillon Z  Tl skeptische Zurückhaltung, nd unier en Neu
eren haben insbesondere Hauck?) und Kıberl1?) dieselbe verworten.
Dagegen halten kupert Mittermüller,*) Janner un Abt
Benedikt Braunmüller ®) der Überlieferung‘ fest. Um Klarheit

die Sache bringen, wollen WIL zunächst: die Tatsachen fest-
stellen, dıe siıch durch SCHAUE Prüfung der Urkunden ermitteln
lassen. Sodann werden WITL schrittweise mıit diıesen Ergebnissen
die Überlieferung vergleichen. Schließlich müssen WIL diıe Quellen
der Tradition eingehend prüten. So wıird S uns möglıch werden,
e1in endgültiges Urteil über die traditionelle Gründungsgeschichte

fällen.
Der erste Abt Vo  a} Metten.

Den ersten btdes Klosters Metten, Utto, nenn uns
as Verbrüderungsbuch der Abtel Reichenau, das 826 ach
älteren Vorlagen angelegt wurde.”) Dasselbe äßt uns auch

Li annähernd berechnen.
Dieses Verbrüderungsbuch zählt 55 Klöster des karlıngischenReijches auf, die mıiıt Reichenau verbrüdertsınd,unxıbt 1 vielen

ReihendieNamen lebender und verstorbener. Ordensleute:und
Guttäter,. die den ‚einzelnen Klöstern gehören. Die Anordnungist nicht überalldie gleiche; doch scheint CS, daß manche Klöster

uppen welse ZU 1 0> WE Da  Verbruderung sichangemeldethaben SO stehen
bayrıschen Klöster beisammen, Niederaltach, das miıt Rei

chenauer Mönchen gegründet wurde, der Spitze.9) Ferners
sche ihnen erster Stelle der Abt genannt. SCIH, der
die Verbr abschloß; wenıgstens sınd. die Abte, deren
hegierun ıT ekannt ıst, gleichzeitig. Es folgensiceh nämlich :

[Niede ter Urolt 6 (66— S21) 9} Mondsee
unter h (84 03) Salzburg ; azu fehlen leider

i  k

Annales 26, 305) }

Kirchengeschich Deutse land I}:; 396 Nr
StudienZUr.Geschichte

Xx
rolinger * Bayern, Progr Straubing1891, 5

Da  7 KlosterMettenund bte ff
Geschichte derBischöf von Regensburg( 60
Verhandlungen des historischen Vereins- fürNiederbayern E 137

chte des K Hetten (handschriftlicher Entwurf).
M libri confraternitatum Galli Auglens1is Fabariensis ed Pipercol E1O; Im folgendem zitieren WILr bloß Piper.
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.alle Namen : Ähthechar Arn regierte 8028921 4} Matéee unter
Johannes, der 8 se1ne Keglerung antrat und 807 der Salz
Durger Abteversammlung beıwohnte. !} Metten unter Utto.Chiemsee unter Liutfrid, der der _eisba‘che;‘ Synode 799und der Taidigung VON 804 teilnahm.?)Daraus erg1ıbt sıch ZUNäCchst, daß dieser Abt tto ön Metteneirea 1010 gelebt hat Da erner dıe bte 1er S Zz1emlıch nachiıhrem hegierungsantritt geordnet erscheinen, ann als xlaublieangenommen werden, daß tto VON Metten (90 seine Kegierungbegonnen hat Endlich ıst zZU beachten,; daß beı Metten eın
verstorbener Abt genannt SE W1e be] den anderen Klöstern,weshalb WIFr tto als den ersfen Abt von Metten ansehen, der

(90 seın Amt übernommen hatS  S  E  18ä 2 '  X  alle Namen ; Aß£bischof IAi'nr— regierte 785—821. 11. Matéee unter  Johannes, der c. 786 seine Regierung antrat und 807 der Salz-  burger Abteversammlung beiwohnte.!) 12. Metten unter Utto.  13. Chiemsee unter Liutfrid, der an der R  eisbacher „Syn0de ;'Z99  5  und an der Taidigung von 804'teilnahm.?)  Daraus ergibt sich zunächst, daß dieser Abt Utto v  SfiMfé‘it’:én  eirca 800 gelebt hat. Da ferner die Äbte hier so zie  mlich nach  ihrem Regierungsantritt geordnet erscheinen, kann als glaublie  angenommen werden, daß Utto von Metten c. 790 seine Regierung  ‘begonnen hat ®) Endlich ist zu beachten, daß beı Metten kein  verstorbener Abt genannt: ist, wie bei den anderen Klöstern,  weshalb wir Utto als ‚den ersten Abt von  $  Metten angehen, ‚der  ‚c. 790 sein Amt übernommen hat.  “ Gegen diese Wahrscheinlichkeitsrechn  i1ng .W'er(‘ien’ E ın  wendungen gemacht. Hauck‘) behauptet nämlich, Uttos Name  stehe . bereits in den  ‚kten der Dingolfinger Synode (e. 771)°)  und in dem 784 angel  ten, Teile des Verbrüderungsbuches von  St.  Pete  in Salzbu  ‘  »  ichtig  und es ist auch ziemlich  sicher  aß  eser  to  765 A  Y  }  ö  f gew  be  _ Allein da in  _ -den /  iden genannte  n Aktenstüc  el  oster genannt wir  dem. Utto _ gehört, so;fragt Vi.‘es\*‘ 751x‘3h b  Y  ‘1) Während für Altach, i\Iöndéée u11‘d'Sälzbfifg ıe Reéig-;f n  ‚Äbte durch Urkunden gesichert sind, haben wir für Matsee nur dürftige Äfi3äb  Im R. Verbrüderungsbuche steht col. 111, 2 Johannes als lebender Abt.Sei  Vorgänger Albvinus (col. 112, 8). unterschreibt als Alpuni die‘ Akten der Dingol-  ‘finger Synode und ste  7  ht im ‘S'alzbu‘rger Verbrüderungsbuch: (M. G Necrologia I1,  ;pag 6 ff.) als lebend 784 (eol. 30, 23), aber von zweiter Hand ist er als ver-  ‚storben eingetragen (col. 64, 27) zwischen Oportun von Mondsee, der  Anfangs  ®  784 oder etwas früher gestorben ist, und Wolfbert von Altach, der ‚spätestens  788 starb. Demnach f  ‚zwischen 784 und ‚788  ällt, __A;1p;1;äs} Tod und Jg]n_agnnfs\ . i;_x_s’tés(\j ; Regiemn_3.äj  . 2) Regierender Abt. von Chiem  (col. 124  »  1) 8  gänger Ruadhard (col. 125, 20) unterzeichnet die‘  'äD;  und  e  A  n  ngolfinger Akten -  die Stiftungsurkunde von, Kremsmünster (iß'qäfi‘„  rkundenbuch \von:Kremgm  {  S4  ). Die Gründe für Meichelbecks ‚Ansicht, daß. Ruadhard Abt v  sen  X  (Hist. Fris Ia, 71, 78), schei  mir nich  C]  80  n 120  di|  hhaltig. — Die Taidigung von .  ig;4_ bei Meichelbeck Hist ‘ Fris  »  eisbacher Synode M.G L  476  N  ‚ %) Gewöhnlich unterschreiben Bischöfe  und Äbte amtliche Aktenstü  ach ihren Amtsjahren  “  ch . diese  wenn au  ern  e Ordnung nicht péj_dantis'éh eingeh  ird. Hätten wir eine z  Überlieferung der Akte  r Reisbache  o könnte man sich auf  nfolge der Unterschrifte  in ihr  ‚Allein diese sind in 3 Texten mit mehrfach abweichende  mM  Folg  ie zugesetzten Ortsna;  }  }  X  nen. éq@glté  die ‚gröbsten Fehl:  annten‘ Abten werden nur 3  e  £  d zwar‘ in diese  itf.  28  $  d, Johannes  :  *) Kirchengeschicht  39  MGl aı  M G Neerologia ‚I  10Gegen diese ‚Wahrscheinlichkeitsrechnung Weräen ID Nn -
u n& en gemacht. Hauck#) behauptet. nämlich, Uttos Namestehe be_rei_tg In denS  S  E  18ä 2 '  X  alle Namen ; Aß£bischof IAi'nr— regierte 785—821. 11. Matéee unter  Johannes, der c. 786 seine Regierung antrat und 807 der Salz-  burger Abteversammlung beiwohnte.!) 12. Metten unter Utto.  13. Chiemsee unter Liutfrid, der an der R  eisbacher „Syn0de ;'Z99  5  und an der Taidigung von 804'teilnahm.?)  Daraus ergibt sich zunächst, daß dieser Abt Utto v  SfiMfé‘it’:én  eirca 800 gelebt hat. Da ferner die Äbte hier so zie  mlich nach  ihrem Regierungsantritt geordnet erscheinen, kann als glaublie  angenommen werden, daß Utto von Metten c. 790 seine Regierung  ‘begonnen hat ®) Endlich ist zu beachten, daß beı Metten kein  verstorbener Abt genannt: ist, wie bei den anderen Klöstern,  weshalb wir Utto als ‚den ersten Abt von  $  Metten angehen, ‚der  ‚c. 790 sein Amt übernommen hat.  “ Gegen diese Wahrscheinlichkeitsrechn  i1ng .W'er(‘ien’ E ın  wendungen gemacht. Hauck‘) behauptet nämlich, Uttos Name  stehe . bereits in den  ‚kten der Dingolfinger Synode (e. 771)°)  und in dem 784 angel  ten, Teile des Verbrüderungsbuches von  St.  Pete  in Salzbu  ‘  »  ichtig  und es ist auch ziemlich  sicher  aß  eser  to  765 A  Y  }  ö  f gew  be  _ Allein da in  _ -den /  iden genannte  n Aktenstüc  el  oster genannt wir  dem. Utto _ gehört, so;fragt Vi.‘es\*‘ 751x‘3h b  Y  ‘1) Während für Altach, i\Iöndéée u11‘d'Sälzbfifg ıe Reéig-;f n  ‚Äbte durch Urkunden gesichert sind, haben wir für Matsee nur dürftige Äfi3äb  Im R. Verbrüderungsbuche steht col. 111, 2 Johannes als lebender Abt.Sei  Vorgänger Albvinus (col. 112, 8). unterschreibt als Alpuni die‘ Akten der Dingol-  ‘finger Synode und ste  7  ht im ‘S'alzbu‘rger Verbrüderungsbuch: (M. G Necrologia I1,  ;pag 6 ff.) als lebend 784 (eol. 30, 23), aber von zweiter Hand ist er als ver-  ‚storben eingetragen (col. 64, 27) zwischen Oportun von Mondsee, der  Anfangs  ®  784 oder etwas früher gestorben ist, und Wolfbert von Altach, der ‚spätestens  788 starb. Demnach f  ‚zwischen 784 und ‚788  ällt, __A;1p;1;äs} Tod und Jg]n_agnnfs\ . i;_x_s’tés(\j ; Regiemn_3.äj  . 2) Regierender Abt. von Chiem  (col. 124  »  1) 8  gänger Ruadhard (col. 125, 20) unterzeichnet die‘  'äD;  und  e  A  n  ngolfinger Akten -  die Stiftungsurkunde von, Kremsmünster (iß'qäfi‘„  rkundenbuch \von:Kremgm  {  S4  ). Die Gründe für Meichelbecks ‚Ansicht, daß. Ruadhard Abt v  sen  X  (Hist. Fris Ia, 71, 78), schei  mir nich  C]  80  n 120  di|  hhaltig. — Die Taidigung von .  ig;4_ bei Meichelbeck Hist ‘ Fris  »  eisbacher Synode M.G L  476  N  ‚ %) Gewöhnlich unterschreiben Bischöfe  und Äbte amtliche Aktenstü  ach ihren Amtsjahren  “  ch . diese  wenn au  ern  e Ordnung nicht péj_dantis'éh eingeh  ird. Hätten wir eine z  Überlieferung der Akte  r Reisbache  o könnte man sich auf  nfolge der Unterschrifte  in ihr  ‚Allein diese sind in 3 Texten mit mehrfach abweichende  mM  Folg  ie zugesetzten Ortsna;  }  }  X  nen. éq@glté  die ‚gröbsten Fehl:  annten‘ Abten werden nur 3  e  £  d zwar‘ in diese  itf.  28  $  d, Johannes  :  *) Kirchengeschicht  39  MGl aı  M G Neerologia ‚I  10ten der Dingolfinger Synode C 77,1 ) $}und dem (84 angel Le 'I_‘eile des Verbrüderungsbuches VO

Pete Salzhbu ıchtig un es ıst auch ziemlich
sicher a eser LO 765 A SCWbe Alleivn; da_ Inden E Ea 1  iden V d  genannten Aktenstüc Ostier genannt WIrdem tto gehört, SO fragt‘ s sich

1) Während für Altach, fiöndéee und Salzburg die f%eéierAhte durch Urkunden gesichert sind, haben wir für Matsee nur dürftige Angab-Im Verbrüderungsbuche StTeE col BL, Johannes als lebender Abt.  SeiVorgänger Albvinus (col L1 unterschreibt als Alpun: dıe Akten der Dingol-finger Synode und steht 1m Salzburger Verbrüderungsbuch Bn Necrologia J1'pPasS f als lebend 784 (col. 30,; ber vVvon zweiter Hand ist,; qalq NGI®‚storben eingetragen (Col. R zwischen Oportun Von Mondsee, der Anfangs754 oder ‚etwas früher gestorben ist, und Wolifbert VOoNM Altach, der spätestens788 STar Demnach_ f
‚zwischen 2A84 und ‚788

ällt, A:}punis c Tod und Johannes  { Q17_Stes 7 Regie[r—#ng$j
2) Regierender Abt von Chiem (col 124 1)gänger Ruadhard (col. 1255 .20) _ unterzeichnet die Di undngolfinger Akten 3  gdie Stiftungsurkunde VOoNn/ Kremsmünster (Hagn, rkundenbuch von Kremsm  LDie Gründe: für Meichelbecks JAI]S cht, daß Ruadhard Abt v sen

(Hist. Fris la Z 08 schei MNır ıch S0120 dı
hhaltig. Die Taidigung vonbei Meichelbeck Hist Fris eisbaél{_er Synode M 476Gewöhnlich pnter'gcf;réiben Bischöfe und Abte amtliche Aktenstüach ihren Amtsjahren ch diesewenn au

er
Sn Ordnung nicht geda£‚t%é?h ngyehırd Hätten WIT- eine Überlieferung der kte Reisb he

könnte man sıch auf nfolge derUnterschrifte ihr
Allein . diese sind in 3 Texten mit mehrfach abweichende Folg1e zugesetzten Ortsna en enthalte  L cd1e gröbsten ehl

annten Abten werden d dı
itfrı JohannesKirchengeschi ht

M (S  S  E  18ä 2 '  X  alle Namen ; Aß£bischof IAi'nr— regierte 785—821. 11. Matéee unter  Johannes, der c. 786 seine Regierung antrat und 807 der Salz-  burger Abteversammlung beiwohnte.!) 12. Metten unter Utto.  13. Chiemsee unter Liutfrid, der an der R  eisbacher „Syn0de ;'Z99  5  und an der Taidigung von 804'teilnahm.?)  Daraus ergibt sich zunächst, daß dieser Abt Utto v  SfiMfé‘it’:én  eirca 800 gelebt hat. Da ferner die Äbte hier so zie  mlich nach  ihrem Regierungsantritt geordnet erscheinen, kann als glaublie  angenommen werden, daß Utto von Metten c. 790 seine Regierung  ‘begonnen hat ®) Endlich ist zu beachten, daß beı Metten kein  verstorbener Abt genannt: ist, wie bei den anderen Klöstern,  weshalb wir Utto als ‚den ersten Abt von  $  Metten angehen, ‚der  ‚c. 790 sein Amt übernommen hat.  “ Gegen diese Wahrscheinlichkeitsrechn  i1ng .W'er(‘ien’ E ın  wendungen gemacht. Hauck‘) behauptet nämlich, Uttos Name  stehe . bereits in den  ‚kten der Dingolfinger Synode (e. 771)°)  und in dem 784 angel  ten, Teile des Verbrüderungsbuches von  St.  Pete  in Salzbu  ‘  »  ichtig  und es ist auch ziemlich  sicher  aß  eser  to  765 A  Y  }  ö  f gew  be  _ Allein da in  _ -den /  iden genannte  n Aktenstüc  el  oster genannt wir  dem. Utto _ gehört, so;fragt Vi.‘es\*‘ 751x‘3h b  Y  ‘1) Während für Altach, i\Iöndéée u11‘d'Sälzbfifg ıe Reéig-;f n  ‚Äbte durch Urkunden gesichert sind, haben wir für Matsee nur dürftige Äfi3äb  Im R. Verbrüderungsbuche steht col. 111, 2 Johannes als lebender Abt.Sei  Vorgänger Albvinus (col. 112, 8). unterschreibt als Alpuni die‘ Akten der Dingol-  ‘finger Synode und ste  7  ht im ‘S'alzbu‘rger Verbrüderungsbuch: (M. G Necrologia I1,  ;pag 6 ff.) als lebend 784 (eol. 30, 23), aber von zweiter Hand ist er als ver-  ‚storben eingetragen (col. 64, 27) zwischen Oportun von Mondsee, der  Anfangs  ®  784 oder etwas früher gestorben ist, und Wolfbert von Altach, der ‚spätestens  788 starb. Demnach f  ‚zwischen 784 und ‚788  ällt, __A;1p;1;äs} Tod und Jg]n_agnnfs\ . i;_x_s’tés(\j ; Regiemn_3.äj  . 2) Regierender Abt. von Chiem  (col. 124  »  1) 8  gänger Ruadhard (col. 125, 20) unterzeichnet die‘  'äD;  und  e  A  n  ngolfinger Akten -  die Stiftungsurkunde von, Kremsmünster (iß'qäfi‘„  rkundenbuch \von:Kremgm  {  S4  ). Die Gründe für Meichelbecks ‚Ansicht, daß. Ruadhard Abt v  sen  X  (Hist. Fris Ia, 71, 78), schei  mir nich  C]  80  n 120  di|  hhaltig. — Die Taidigung von .  ig;4_ bei Meichelbeck Hist ‘ Fris  »  eisbacher Synode M.G L  476  N  ‚ %) Gewöhnlich unterschreiben Bischöfe  und Äbte amtliche Aktenstü  ach ihren Amtsjahren  “  ch . diese  wenn au  ern  e Ordnung nicht péj_dantis'éh eingeh  ird. Hätten wir eine z  Überlieferung der Akte  r Reisbache  o könnte man sich auf  nfolge der Unterschrifte  in ihr  ‚Allein diese sind in 3 Texten mit mehrfach abweichende  mM  Folg  ie zugesetzten Ortsna;  }  }  X  nen. éq@glté  die ‚gröbsten Fehl:  annten‘ Abten werden nur 3  e  £  d zwar‘ in diese  itf.  28  $  d, Johannes  :  *) Kirchengeschicht  39  MGl aı  M G Neerologia ‚I  10E ITI
M Neerologia
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e1in _ anderer Abt tto bekäfifit 181 Wiırklıich meldet uns dıe

aubwürdige Tegernseer T’radition, daß nach der Gründung vonJLegernsee (& (63) Utto, e1n Verwandter- der Gründer diesesKlosters, eine Abtel a der IlIm gestiftet habe, Ilmünster genannt(beı1 Scheyern), der als Abt vorstand. 1) Dieser Utto ist CS,der seit CIrca (65 Abt von Ilmünster 1st, nach em bte vonLegernsee die Dingolfinger Synodalakten unterschreibt und miıt
St Peter eine Gebetsverbrüderung eingegangen hat

_ Während die meisten Forscher hıerin emig sınd, x]aubtHauck mıt Hundt diese Tradıtion verwerfen sollen ; denn
Stifter und Abht von Ilmünster S'e1 nıcht Utto, sondern Siefrid.In der HFat chenkt Abt Sigfrid in eiıner Urkunde VO Kebruar
8921 as von gestiftete Kloster an der IIm mıiıt allenBesitzungen dem Bıscehofskloster St. Emmeram 1in Regensburg.Allein die Kırchen, die ın der. Urkunde zuerst genannt werdenund dem Kloster selbst anliıegen, gehören Z Engelbrechtsmünsteran der e IIm Pöbenhausen, Ilmendorf und KRockoldingsind ‘ Filialkirchen, Lauterbach 1ıst Nachbarkirche der heutigenPfarrei Engelbrechtsmünster iım Bistum Regensburg. Daraus folet,WI1e schon Braunmüller®) und Janner®) gesehen haben, daß DıefridAbt von Kngelbrechtsmünster . war : ‚diese Kırche gehörte auch
Zum Kegensburger Bischofsgute, während Ilmünster . an deroberen ITim 1mM Freisinger Bistum liegt. Und WeNNn von . derUrküunde Sigfrids, deren. vollständigen ext der T1:adit;idn'skodéxvon Emmeram bietet, Cozrohs Urkundenbuch der FreisingerKirche eınen Auszug bringt, . so darf uns das nıcht ‚befremden;denn Engelbrechtsmünster Jag auf einem Gebiete, auf dem sich
dı nteressen der Freisinger und Regten.? ensburger Kirchen Ööfters

Wir bleıben flémhäch  bei dém; wW.as ‚uns dıe Afigäß‘.é_n } él'ésReich er Verbrüderungsbuches verbürgen. Damit stimmt auchdie Tr ad 1t1on überein, die an der. kirchlichen Verehrung Utrtosihre Stütze hat denn seit unvordenklichen Zeeıten wırd 1m KlosterUttos Gedächtnis am 3. Oktober. gefelert und selıne helıquienverehrt. e1n Arabdenkmal aus dem J; ;%1rhu?1dgrt 5){"‘t1’flägvt' die
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K_ir_‘chél_a_geséliicli?é ABl ; 395E 4  ein anderer vafl Utto‘ bekänfit ist. Wirklich meldet uns die  glaubwürdige Tegernseer Tradition, daß nach der Gründung von  Tegernsee (c. 763). Utto, 'ein Verwandter. der Gründer ‚dieses-  Klosters, eine Abtei an der Ilm gestiftet habe, Ilmünster genannt  (bei Scheyern), der er als 1. Abt vorstand.!) Dieser Utto ist es,  der seit circa 765 Abt von Ilmünster ist, nach dem Abte von  Tegernsee die Dingolfinger Synodalakten unterschreibt und . mit  St. Peter eine Gebetsyerbrüderung eingegangen hat.  ‚ Während die meisten Forscher hierin einig sind, glaubt  Hauck ?) mit Hundt ®) diese Tradition verwerfen zu sollen; denn  Stifter und 1. Abt von Ilmünster sei nicht Utto, sondern Sigfrid.  In der Tat schenkt Abt Sigfrid in einer Urkunde vom 8. Februar  821*) das von ihm gestiftete Kloster an der Ilm mit allen:  Besitzungen dem Bischofskloster St. Emmeram in Regensburg.  Allein die 4 Kirchen, die in der Urkunde zuerst genannt werden  und_dem Kloster selbst anliegen, gehören zu Engelbrechtsmünster  an der unteren Ilm; Pöbenhausen, Ilmendorf und Rockoldin g  Z  sind Filialkirchen, Lauterbach ‚ist Nachbarkirche der heutigen  Pfarrei Engelbrechtsmünster im Bistum Regensburg. Daraus folgt,  wie schon Braunmüller®) und Janner®) gesehen haben, daß Sigfrid  Abt. von Engelbrechtsmünster war; ‚diese Kirche gehörte auch  zum . Regensburger Bischofsgute, , während Ilmünster an der  oberen Iim im Freisinger Bistum liegt. Und wenn von der  Urkunde Sigfrids, deren. Vvollständigen Text der Traditioh'skpdéx—  von St. Emmeram bietet, Cozrohs Urkundenbuch der Freisinger  Kirche einen Auszug bringt, so darf uns das ‚nicht befremden;  (1_£‘_911!l‚' Engelbrechtsmünster Jag auf einem Gebiete, auf dem sich  di  al  nteressen der Freisinger und Reg  ten.?)  /  fansburger‘ Kirchen öfters  _Wir ble  iben Ädémhach"‘ bei dem, was ‚uns die Afigaß*.é„n‘éi’és  Reich  er Verbrüderungsbuches verbürgen. Damit stimmt auch  die Trad  ition überein, die an der kirchlichen Verehrung Uitos  ihre Stütze hat; denn seit unvordenklichen Zeiten wird im Kloster  Uttos Gedächtnis am 3. Oktober ‚gefeiert und seine Reliquien  verehrt. Sein Gra  bdenkmal ‘a'm„„s dem 15 >'J‘äf%lrh?fldért 5)}"‘t1’flä‚gt' die  X  z  Y  %g‚„  !) Ratzifi_%r‚eg, ‚Forä’c’h‘  ‚12__,}106.  2  päjgeh zur ; :Bä}ftiéplgegz Geseh;  °‘h‘4fve‚ S"*68 S }Teue_s4 Amhw  ) Kirchengeschichte I{, 395  %) Abhandlungen der k bayri  SC  *) Ried, codex diplomatieus nr. 21.  chen \Ak4gldexzr‘‚i£\ie; l!his@m  5) Namhafte Bayern im Kleide des hl. Be  N  %  S  Gesch:. d. Bisch.. 7: Reg. 1, 168 %.  2: 34 (.1?4‘r0g1."‘ Z\ife;ht;\él_l 4880).  Hastlinger, Die wirtschaftliche Bedeutung derßayéisg}{fen K1 D 100 £:  nger, Das Kloster‘ Metten: und seine Umgebungen, S. 20;. Mitter--  é\ Qie Inäc?1rjft s—;éllen.weifie\ beschädigt,isyt„ké‚mn nicht méhx.' ente: .  {ö) Abhandlungen der ayrıS}
4) Ör ;R;iedy codex diplomatieus nr.  21:E 4  ein anderer vafl Utto‘ bekänfit ist. Wirklich meldet uns die  glaubwürdige Tegernseer Tradition, daß nach der Gründung von  Tegernsee (c. 763). Utto, 'ein Verwandter. der Gründer ‚dieses-  Klosters, eine Abtei an der Ilm gestiftet habe, Ilmünster genannt  (bei Scheyern), der er als 1. Abt vorstand.!) Dieser Utto ist es,  der seit circa 765 Abt von Ilmünster ist, nach dem Abte von  Tegernsee die Dingolfinger Synodalakten unterschreibt und . mit  St. Peter eine Gebetsyerbrüderung eingegangen hat.  ‚ Während die meisten Forscher hierin einig sind, glaubt  Hauck ?) mit Hundt ®) diese Tradition verwerfen zu sollen; denn  Stifter und 1. Abt von Ilmünster sei nicht Utto, sondern Sigfrid.  In der Tat schenkt Abt Sigfrid in einer Urkunde vom 8. Februar  821*) das von ihm gestiftete Kloster an der Ilm mit allen:  Besitzungen dem Bischofskloster St. Emmeram in Regensburg.  Allein die 4 Kirchen, die in der Urkunde zuerst genannt werden  und_dem Kloster selbst anliegen, gehören zu Engelbrechtsmünster  an der unteren Ilm; Pöbenhausen, Ilmendorf und Rockoldin g  Z  sind Filialkirchen, Lauterbach ‚ist Nachbarkirche der heutigen  Pfarrei Engelbrechtsmünster im Bistum Regensburg. Daraus folgt,  wie schon Braunmüller®) und Janner®) gesehen haben, daß Sigfrid  Abt. von Engelbrechtsmünster war; ‚diese Kirche gehörte auch  zum . Regensburger Bischofsgute, , während Ilmünster an der  oberen Iim im Freisinger Bistum liegt. Und wenn von der  Urkunde Sigfrids, deren. Vvollständigen Text der Traditioh'skpdéx—  von St. Emmeram bietet, Cozrohs Urkundenbuch der Freisinger  Kirche einen Auszug bringt, so darf uns das ‚nicht befremden;  (1_£‘_911!l‚' Engelbrechtsmünster Jag auf einem Gebiete, auf dem sich  di  al  nteressen der Freisinger und Reg  ten.?)  /  fansburger‘ Kirchen öfters  _Wir ble  iben Ädémhach"‘ bei dem, was ‚uns die Afigaß*.é„n‘éi’és  Reich  er Verbrüderungsbuches verbürgen. Damit stimmt auch  die Trad  ition überein, die an der kirchlichen Verehrung Uitos  ihre Stütze hat; denn seit unvordenklichen Zeiten wird im Kloster  Uttos Gedächtnis am 3. Oktober ‚gefeiert und seine Reliquien  verehrt. Sein Gra  bdenkmal ‘a'm„„s dem 15 >'J‘äf%lrh?fldért 5)}"‘t1’flä‚gt' die  X  z  Y  %g‚„  !) Ratzifi_%r‚eg, ‚Forä’c’h‘  ‚12__,}106.  2  päjgeh zur ; :Bä}ftiéplgegz Geseh;  °‘h‘4fve‚ S"*68 S }Teue_s4 Amhw  ) Kirchengeschichte I{, 395  %) Abhandlungen der k bayri  SC  *) Ried, codex diplomatieus nr. 21.  chen \Ak4gldexzr‘‚i£\ie; l!his@m  5) Namhafte Bayern im Kleide des hl. Be  N  %  S  Gesch:. d. Bisch.. 7: Reg. 1, 168 %.  2: 34 (.1?4‘r0g1."‘ Z\ife;ht;\él_l 4880).  Hastlinger, Die wirtschaftliche Bedeutung derßayéisg}{fen K1 D 100 £:  nger, Das Kloster‘ Metten: und seine Umgebungen, S. 20;. Mitter--  é\ Qie Inäc?1rjft s—;éllen.weifie\ beschädigt,isyt„ké‚mn nicht méhx.' ente: .  {hen 4Ak'g;ie‘ar‚ikaie‘, ) fh—ist-or.
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Abbas hıe DrimMus tto Ne6e au 1mMuS,
Hıc jacet ut lımus ; celo. requleseat OpImMus.

@uı tempore. magnı Karoli trapsisse narratur.
.'‚Mettens> ältester Grundbesitz. Die Südm}ark.

Schr jel E wirft auf die Gründungsgeschichte eineeingehende Kirforschung-des ältesten Gr es tz Allerdingssteht Uuns tür. Metten eın genaues Güterverzeichnis . zur Ver
fügzung wıe für Niederaltach, dessen Abt Urolf bald nach 788
dıe einzelnen (Aüter und ‘ıhre Schenkgeber aufzeichnen Tieß.1)Für Metten besitzen WIT einen päpstliıchen Schutzbrief VO Jahre
TZ75, der die Liegenschaften des Klosters nach ihrer geographischenLaxe anführt 2) Zur besseren Übersicht wollen WITr S1e In Gruppentejlen : Die eigentliche Klostermark links der Donau miıt demWestrich und Karlingerwald : dıie Südmark, welche die vegen-‚ überliegenden Besitzungen rechts der Donau umfaßt: der WKern:besitz. Dem Gange: der Untersuchung entspricht A besten,
wenn WIr mıit der Besprechung der Ssüdmärk beginnen..Die S ü dmark begreift die Ortschaften in sıch welche inden heutigen Pfarreien Stephansposching, „ Otzing und Michaels-buch liegen ; einige gehören zu den: angrenzenden Pfarreien

; Straßkirchen, Altenbuch und Plattling. Der päpstliche Schutzbriefzählt unNs nun .folgende Orte in _ der Richtung West-Süd-Ost auf:Rodelsdorp, Wäischlburg, Donauinsel mit Fischrecht bis Deogen-z  €  Abbas hie primus Utto nec laudibus imus,  Hic ijacet ut limus; celo. requieseat opimus.  Qu1 tempore. magni Karoli trapsisse narratur.  $  $  ‘ Z '‚Mettens>  ältester Grundbesitz. Die Südm_ark.  Schr viel Licht wirft auf die Gründungsgeschichte eine  eingehende Erforschung des ältesten Grundbesitzes. Allerdings  steht uns für Metten kein so genaues Güterverzeichnis zur Ver-  fügung wie für Niederaltach, dessen Abt Urolf bald nach 788  die einzelnen Güter und iılire' Schenkgeber aufzeichnen ließ.2)  Für Metten besitzen wir einen päpstlichen Schutzbrief. vom Jahre  1275, der die Liegenschaften des Klosters nach ihrer geographischen  Lage anführt ?) Zur besseren Übersicht wollen wir sie in 3 Gruppen  teilen: 1. Die eigentliche Klostermark links der Donau mit dem  S  _ Westrich und Karlingerwald; 2. die Südmark, welche die gegen-   überliegenden Besitzungen rechts der Donau umfaßt; 3. der Fern-  besitz. Dem Gange der Untersuchung entspricht es am besten,  wenn wir mit der Besprechung der Südmark beginnen.. '  Die Südmark begreift die Ortschaften in sich, welche in  den heutigen Pfarreien Stephansposching, Ötzing und Michaels;  buch liegen; einige gehören zu den. angrenzenden  Pfarreien  _ Straßkirchen, Altenbuch und Plattling. Der päpstliche Schutzbrief  zählt uns nun ‚folgende. Orte in der Richtung. West-Süd-Ost auf:  Rodelsdorp, Wischlburg, Donauinsel mit Fischrecht bis Deggen-  ‘ . dorf, Butzenhofen, Rottersdörf, (Stephans-) Posching  , Sautorn, Frein-  _ dorf, Hankhof, Rottenmann; Arndorf, Haunersdorf, Asenhof,  Otzing, Lailing, Kleinweichs, Pielweichs; Höhenrain, Rinkofen,  Hordorf, Pankofen, Engkofen, Ober- und Nieder-Rohr; Uttenhofen,  — Buch mit der St. Michaelskirche, Uttenkofen, VRe‘tteqbach‚ Staufen-  . dorf, Bergham, Fehmbach.®) Dazu kommen noch einzelne ent-  . Jegene Orte, die für unsere Frage keine Bedeutung haben. In  él;e  \  r  %  a  7  annten JQ?Fsphäf;eg; 1_;esaß_i 1275 dz3s Klo  }  Méttgn  séfiied.e‘l£ werden, lem2 ÄVersét r"e‘<fuieécft oder réquie‘svch at zu 1es’efl ist*‘;f-.t‘ias/  Jetztere hat‘ die älteste Abschrift, die der Humanist Brusch 1552 gemacht hat.  — Uttto istauf dem Grabmal in Pontifikalkleidung dargestellt; da nun Metten  vor 1439 den Gebrauch”  ‚der Pontifikalien nicht hatte, so kann der -Stein _ nicht  VOi“1.439 gefertigt sein. Der‘ Chor, in dem das Grabmal ehedem” stand, wurde  „ 1451 neu gebaut und’' damals ist wohl auch. der Stein  5  gemeißelt "Wor‘‚’de.‘n ; } auf  _ diese Zeit weist auch.der Stil des sehönen  Äv-Denkx'nals hip;  M B BB  F  * Mi B, 11, 447 2453; Urk  fin23énßi1chjdes Landes oh'?t;er En%1_'sjl 3, 425.  n  *) Die'meisten Orte lassen sich leicht bestimmen; deshalb' sind gleich die  —. moder  en Namen eingesetzt, außer bei ARodelsdorp ‚und- Hordorf. - Ersteres mit  {  einer Mühle könnte Rudldor  x  / a. Taaber ‚sein, 'oder ein, verschollener‘ Ort bei  „ Straßkirchen ; letzteres ]  .  K  in einer Tradition von 1287 im  " ela\;taly081\m\ 1644 erW%hnt ez  €  Abbas hie primus Utto nec laudibus imus,  Hic ijacet ut limus; celo. requieseat opimus.  Qu1 tempore. magni Karoli trapsisse narratur.  $  $  ‘ Z '‚Mettens>  ältester Grundbesitz. Die Südm_ark.  Schr viel Licht wirft auf die Gründungsgeschichte eine  eingehende Erforschung des ältesten Grundbesitzes. Allerdings  steht uns für Metten kein so genaues Güterverzeichnis zur Ver-  fügung wie für Niederaltach, dessen Abt Urolf bald nach 788  die einzelnen Güter und iılire' Schenkgeber aufzeichnen ließ.2)  Für Metten besitzen wir einen päpstlichen Schutzbrief. vom Jahre  1275, der die Liegenschaften des Klosters nach ihrer geographischen  Lage anführt ?) Zur besseren Übersicht wollen wir sie in 3 Gruppen  teilen: 1. Die eigentliche Klostermark links der Donau mit dem  S  _ Westrich und Karlingerwald; 2. die Südmark, welche die gegen-   überliegenden Besitzungen rechts der Donau umfaßt; 3. der Fern-  besitz. Dem Gange der Untersuchung entspricht es am besten,  wenn wir mit der Besprechung der Südmark beginnen.. '  Die Südmark begreift die Ortschaften in sich, welche in  den heutigen Pfarreien Stephansposching, Ötzing und Michaels;  buch liegen; einige gehören zu den. angrenzenden  Pfarreien  _ Straßkirchen, Altenbuch und Plattling. Der päpstliche Schutzbrief  zählt uns nun ‚folgende. Orte in der Richtung. West-Süd-Ost auf:  Rodelsdorp, Wischlburg, Donauinsel mit Fischrecht bis Deggen-  ‘ . dorf, Butzenhofen, Rottersdörf, (Stephans-) Posching  , Sautorn, Frein-  _ dorf, Hankhof, Rottenmann; Arndorf, Haunersdorf, Asenhof,  Otzing, Lailing, Kleinweichs, Pielweichs; Höhenrain, Rinkofen,  Hordorf, Pankofen, Engkofen, Ober- und Nieder-Rohr; Uttenhofen,  — Buch mit der St. Michaelskirche, Uttenkofen, VRe‘tteqbach‚ Staufen-  . dorf, Bergham, Fehmbach.®) Dazu kommen noch einzelne ent-  . Jegene Orte, die für unsere Frage keine Bedeutung haben. In  él;e  \  r  %  a  7  annten JQ?Fsphäf;eg; 1_;esaß_i 1275 dz3s Klo  }  Méttgn  séfiied.e‘l£ werden, lem2 ÄVersét r"e‘<fuieécft oder réquie‘svch at zu 1es’efl ist*‘;f-.t‘ias/  Jetztere hat‘ die älteste Abschrift, die der Humanist Brusch 1552 gemacht hat.  — Uttto istauf dem Grabmal in Pontifikalkleidung dargestellt; da nun Metten  vor 1439 den Gebrauch”  ‚der Pontifikalien nicht hatte, so kann der -Stein _ nicht  VOi“1.439 gefertigt sein. Der‘ Chor, in dem das Grabmal ehedem” stand, wurde  „ 1451 neu gebaut und’' damals ist wohl auch. der Stein  5  gemeißelt "Wor‘‚’de.‘n ; } auf  _ diese Zeit weist auch.der Stil des sehönen  Äv-Denkx'nals hip;  M B BB  F  * Mi B, 11, 447 2453; Urk  fin23énßi1chjdes Landes oh'?t;er En%1_'sjl 3, 425.  n  *) Die'meisten Orte lassen sich leicht bestimmen; deshalb' sind gleich die  —. moder  en Namen eingesetzt, außer bei ARodelsdorp ‚und- Hordorf. - Ersteres mit  {  einer Mühle könnte Rudldor  x  / a. Taaber ‚sein, 'oder ein, verschollener‘ Ort bei  „ Straßkirchen ; letzteres ]  .  K  in einer Tradition von 1287 im  " ela\;taly081\m\ 1644 erW%hnt edorf, Butzenhofen, Kottersdörf, (Stephans-) Posching Sautorn, Frein-
dorf, Hankheof, KRottenmann ; Arndorf, Haunersdorf, _ Asenhof,z  €  Abbas hie primus Utto nec laudibus imus,  Hic ijacet ut limus; celo. requieseat opimus.  Qu1 tempore. magni Karoli trapsisse narratur.  $  $  ‘ Z '‚Mettens>  ältester Grundbesitz. Die Südm_ark.  Schr viel Licht wirft auf die Gründungsgeschichte eine  eingehende Erforschung des ältesten Grundbesitzes. Allerdings  steht uns für Metten kein so genaues Güterverzeichnis zur Ver-  fügung wie für Niederaltach, dessen Abt Urolf bald nach 788  die einzelnen Güter und iılire' Schenkgeber aufzeichnen ließ.2)  Für Metten besitzen wir einen päpstlichen Schutzbrief. vom Jahre  1275, der die Liegenschaften des Klosters nach ihrer geographischen  Lage anführt ?) Zur besseren Übersicht wollen wir sie in 3 Gruppen  teilen: 1. Die eigentliche Klostermark links der Donau mit dem  S  _ Westrich und Karlingerwald; 2. die Südmark, welche die gegen-   überliegenden Besitzungen rechts der Donau umfaßt; 3. der Fern-  besitz. Dem Gange der Untersuchung entspricht es am besten,  wenn wir mit der Besprechung der Südmark beginnen.. '  Die Südmark begreift die Ortschaften in sich, welche in  den heutigen Pfarreien Stephansposching, Ötzing und Michaels;  buch liegen; einige gehören zu den. angrenzenden  Pfarreien  _ Straßkirchen, Altenbuch und Plattling. Der päpstliche Schutzbrief  zählt uns nun ‚folgende. Orte in der Richtung. West-Süd-Ost auf:  Rodelsdorp, Wischlburg, Donauinsel mit Fischrecht bis Deggen-  ‘ . dorf, Butzenhofen, Rottersdörf, (Stephans-) Posching  , Sautorn, Frein-  _ dorf, Hankhof, Rottenmann; Arndorf, Haunersdorf, Asenhof,  Otzing, Lailing, Kleinweichs, Pielweichs; Höhenrain, Rinkofen,  Hordorf, Pankofen, Engkofen, Ober- und Nieder-Rohr; Uttenhofen,  — Buch mit der St. Michaelskirche, Uttenkofen, VRe‘tteqbach‚ Staufen-  . dorf, Bergham, Fehmbach.®) Dazu kommen noch einzelne ent-  . Jegene Orte, die für unsere Frage keine Bedeutung haben. In  él;e  \  r  %  a  7  annten JQ?Fsphäf;eg; 1_;esaß_i 1275 dz3s Klo  }  Méttgn  séfiied.e‘l£ werden, lem2 ÄVersét r"e‘<fuieécft oder réquie‘svch at zu 1es’efl ist*‘;f-.t‘ias/  Jetztere hat‘ die älteste Abschrift, die der Humanist Brusch 1552 gemacht hat.  — Uttto istauf dem Grabmal in Pontifikalkleidung dargestellt; da nun Metten  vor 1439 den Gebrauch”  ‚der Pontifikalien nicht hatte, so kann der -Stein _ nicht  VOi“1.439 gefertigt sein. Der‘ Chor, in dem das Grabmal ehedem” stand, wurde  „ 1451 neu gebaut und’' damals ist wohl auch. der Stein  5  gemeißelt "Wor‘‚’de.‘n ; } auf  _ diese Zeit weist auch.der Stil des sehönen  Äv-Denkx'nals hip;  M B BB  F  * Mi B, 11, 447 2453; Urk  fin23énßi1chjdes Landes oh'?t;er En%1_'sjl 3, 425.  n  *) Die'meisten Orte lassen sich leicht bestimmen; deshalb' sind gleich die  —. moder  en Namen eingesetzt, außer bei ARodelsdorp ‚und- Hordorf. - Ersteres mit  {  einer Mühle könnte Rudldor  x  / a. Taaber ‚sein, 'oder ein, verschollener‘ Ort bei  „ Straßkirchen ; letzteres ]  .  K  in einer Tradition von 1287 im  " ela\;taly081\m\ 1644 erW%hnt etzing, Lailing, Kleinweichs, Pielweichs ; Höhenrain, Rınkofen,Hordorf, Pankofen, Engkofen, Ober- und Nieder-Rohr; Uttenhofen,Buch miıt der St. Michaelskirche, Uttenkofen, Rettenbach, Staufen-

: AdOrE Bergham, Fehmbach. ?) Dazu kommen noch einzelne ent. Jegene Orte, die für unsere Frage keine Bedeutung haben In
steannten Orts_'cha;fte@ Pesaß 1275 das Klo M‘étterl

schiedefl werden, ob. im. 2 Verséj r‘e‘q°ui9$ eit oder requieseat Z lesen ist , 3 äaéetztere hat‘ die älteste Abschrift, die der Humanist. Brusch 1552 gemacht hat.tto ist auf dem Grabmal in Pontifikalkleidung dargestellt ; da un Metten
VOr 439 den Gebrauch‘ der Pontifikalien Nn1C hatte,. _ so kann der Stein nichtvor 1439 gefertigt sein. . Der Chor, in dem das Grabmal ehedem an wurde

' 1451 ‚’neu gebaut und’ damals 1st wohl uch der Stein gemeißelt ' w01;‚dqn aufdiese Zeit weist auch ‚der Stil des schönen Äv-Denkx'nalsM IT 1318M  B 1), 447—453; Urkun23enßflch_ des Landes oh: Ader Enns 3, 4253)  Die''meisten Orte lassen ch eicht bestimmen; deshalb‘ sind gleich die
Yz  €  Abbas hie primus Utto nec laudibus imus,  Hic ijacet ut limus; celo. requieseat opimus.  Qu1 tempore. magni Karoli trapsisse narratur.  $  $  ‘ Z '‚Mettens>  ältester Grundbesitz. Die Südm_ark.  Schr viel Licht wirft auf die Gründungsgeschichte eine  eingehende Erforschung des ältesten Grundbesitzes. Allerdings  steht uns für Metten kein so genaues Güterverzeichnis zur Ver-  fügung wie für Niederaltach, dessen Abt Urolf bald nach 788  die einzelnen Güter und iılire' Schenkgeber aufzeichnen ließ.2)  Für Metten besitzen wir einen päpstlichen Schutzbrief. vom Jahre  1275, der die Liegenschaften des Klosters nach ihrer geographischen  Lage anführt ?) Zur besseren Übersicht wollen wir sie in 3 Gruppen  teilen: 1. Die eigentliche Klostermark links der Donau mit dem  S  _ Westrich und Karlingerwald; 2. die Südmark, welche die gegen-   überliegenden Besitzungen rechts der Donau umfaßt; 3. der Fern-  besitz. Dem Gange der Untersuchung entspricht es am besten,  wenn wir mit der Besprechung der Südmark beginnen.. '  Die Südmark begreift die Ortschaften in sich, welche in  den heutigen Pfarreien Stephansposching, Ötzing und Michaels;  buch liegen; einige gehören zu den. angrenzenden  Pfarreien  _ Straßkirchen, Altenbuch und Plattling. Der päpstliche Schutzbrief  zählt uns nun ‚folgende. Orte in der Richtung. West-Süd-Ost auf:  Rodelsdorp, Wischlburg, Donauinsel mit Fischrecht bis Deggen-  ‘ . dorf, Butzenhofen, Rottersdörf, (Stephans-) Posching  , Sautorn, Frein-  _ dorf, Hankhof, Rottenmann; Arndorf, Haunersdorf, Asenhof,  Otzing, Lailing, Kleinweichs, Pielweichs; Höhenrain, Rinkofen,  Hordorf, Pankofen, Engkofen, Ober- und Nieder-Rohr; Uttenhofen,  — Buch mit der St. Michaelskirche, Uttenkofen, VRe‘tteqbach‚ Staufen-  . dorf, Bergham, Fehmbach.®) Dazu kommen noch einzelne ent-  . Jegene Orte, die für unsere Frage keine Bedeutung haben. In  él;e  \  r  %  a  7  annten JQ?Fsphäf;eg; 1_;esaß_i 1275 dz3s Klo  }  Méttgn  séfiied.e‘l£ werden, lem2 ÄVersét r"e‘<fuieécft oder réquie‘svch at zu 1es’efl ist*‘;f-.t‘ias/  Jetztere hat‘ die älteste Abschrift, die der Humanist Brusch 1552 gemacht hat.  — Uttto istauf dem Grabmal in Pontifikalkleidung dargestellt; da nun Metten  vor 1439 den Gebrauch”  ‚der Pontifikalien nicht hatte, so kann der -Stein _ nicht  VOi“1.439 gefertigt sein. Der‘ Chor, in dem das Grabmal ehedem” stand, wurde  „ 1451 neu gebaut und’' damals ist wohl auch. der Stein  5  gemeißelt "Wor‘‚’de.‘n ; } auf  _ diese Zeit weist auch.der Stil des sehönen  Äv-Denkx'nals hip;  M B BB  F  * Mi B, 11, 447 2453; Urk  fin23énßi1chjdes Landes oh'?t;er En%1_'sjl 3, 425.  n  *) Die'meisten Orte lassen sich leicht bestimmen; deshalb' sind gleich die  —. moder  en Namen eingesetzt, außer bei ARodelsdorp ‚und- Hordorf. - Ersteres mit  {  einer Mühle könnte Rudldor  x  / a. Taaber ‚sein, 'oder ein, verschollener‘ Ort bei  „ Straßkirchen ; letzteres ]  .  K  in einer Tradition von 1287 im  " ela\;taly081\m\ 1644 erW%hnt emoder e Namen eingesetzt, außer bei Kodelsdorp und:‘ Hordorf. ‘ Ersteres miıt

einer Mühle. könnte Rudldor 2 JLiaaber ein, ‚oder eın ‚ yverschollener (Jrt hel
Straßkirchen letzteres ın einer Tradition. on 1287 1meäba;bgugz  €  Abbas hie primus Utto nec laudibus imus,  Hic ijacet ut limus; celo. requieseat opimus.  Qu1 tempore. magni Karoli trapsisse narratur.  $  $  ‘ Z '‚Mettens>  ältester Grundbesitz. Die Südm_ark.  Schr viel Licht wirft auf die Gründungsgeschichte eine  eingehende Erforschung des ältesten Grundbesitzes. Allerdings  steht uns für Metten kein so genaues Güterverzeichnis zur Ver-  fügung wie für Niederaltach, dessen Abt Urolf bald nach 788  die einzelnen Güter und iılire' Schenkgeber aufzeichnen ließ.2)  Für Metten besitzen wir einen päpstlichen Schutzbrief. vom Jahre  1275, der die Liegenschaften des Klosters nach ihrer geographischen  Lage anführt ?) Zur besseren Übersicht wollen wir sie in 3 Gruppen  teilen: 1. Die eigentliche Klostermark links der Donau mit dem  S  _ Westrich und Karlingerwald; 2. die Südmark, welche die gegen-   überliegenden Besitzungen rechts der Donau umfaßt; 3. der Fern-  besitz. Dem Gange der Untersuchung entspricht es am besten,  wenn wir mit der Besprechung der Südmark beginnen.. '  Die Südmark begreift die Ortschaften in sich, welche in  den heutigen Pfarreien Stephansposching, Ötzing und Michaels;  buch liegen; einige gehören zu den. angrenzenden  Pfarreien  _ Straßkirchen, Altenbuch und Plattling. Der päpstliche Schutzbrief  zählt uns nun ‚folgende. Orte in der Richtung. West-Süd-Ost auf:  Rodelsdorp, Wischlburg, Donauinsel mit Fischrecht bis Deggen-  ‘ . dorf, Butzenhofen, Rottersdörf, (Stephans-) Posching  , Sautorn, Frein-  _ dorf, Hankhof, Rottenmann; Arndorf, Haunersdorf, Asenhof,  Otzing, Lailing, Kleinweichs, Pielweichs; Höhenrain, Rinkofen,  Hordorf, Pankofen, Engkofen, Ober- und Nieder-Rohr; Uttenhofen,  — Buch mit der St. Michaelskirche, Uttenkofen, VRe‘tteqbach‚ Staufen-  . dorf, Bergham, Fehmbach.®) Dazu kommen noch einzelne ent-  . Jegene Orte, die für unsere Frage keine Bedeutung haben. In  él;e  \  r  %  a  7  annten JQ?Fsphäf;eg; 1_;esaß_i 1275 dz3s Klo  }  Méttgn  séfiied.e‘l£ werden, lem2 ÄVersét r"e‘<fuieécft oder réquie‘svch at zu 1es’efl ist*‘;f-.t‘ias/  Jetztere hat‘ die älteste Abschrift, die der Humanist Brusch 1552 gemacht hat.  — Uttto istauf dem Grabmal in Pontifikalkleidung dargestellt; da nun Metten  vor 1439 den Gebrauch”  ‚der Pontifikalien nicht hatte, so kann der -Stein _ nicht  VOi“1.439 gefertigt sein. Der‘ Chor, in dem das Grabmal ehedem” stand, wurde  „ 1451 neu gebaut und’' damals ist wohl auch. der Stein  5  gemeißelt "Wor‘‚’de.‘n ; } auf  _ diese Zeit weist auch.der Stil des sehönen  Äv-Denkx'nals hip;  M B BB  F  * Mi B, 11, 447 2453; Urk  fin23énßi1chjdes Landes oh'?t;er En%1_'sjl 3, 425.  n  *) Die'meisten Orte lassen sich leicht bestimmen; deshalb' sind gleich die  —. moder  en Namen eingesetzt, außer bei ARodelsdorp ‚und- Hordorf. - Ersteres mit  {  einer Mühle könnte Rudldor  x  / a. Taaber ‚sein, 'oder ein, verschollener‘ Ort bei  „ Straßkirchen ; letzteres ]  .  K  in einer Tradition von 1287 im  " ela\;taly081\m\ 1644 erW%hnt e1644 _*ngähh—t.  n
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(ijrund und Boden, tejls einzelne Klurteile (mansus), teils Höfe
(ecurj;ae). AÄAm dichtesten ist; der Besıtz In der Rıchtun —Otzing.Hiebei au (3 folgendes beachtet werden.

Die Südmark diıe Kornkammer des Klo‘stersäder fruchtbarste und wertvollste e1] es klösterlichen Besıitzes.
Die Siüdmark gehörte im oroben lgangefi ZU S - te

Dotation.
Allerdings sind dıe Tradıtionsurkunden VOL 1275 spärlich ;daß Nur die wenıigsten der einzelnen Besitzungen erwähnt werden.

Seıit 434151{ iinden sıch jedoch mehr .Gütererwerbungen verbucht.aber wenıge In der Südmark, daß diese INn ıhrem Haupt-bestande schon früher dem Kloster gehört haben muß. 1) Nur
Güter der ursprünglıchen Dotation nennen uns die Urkunden

ausdrücklich, die Schenkung des Priesters Johannes ıIn ohr un
eın Lehen ın Wehmbach:;: beıde liegen In der Südmark.?)

Wir haben aber noch einen anderen Grund für unsere
Ansıicht - indes müssen WIFTr weıter ausholen. um ıhn Izlar machen.

Das Kloster. Niederaltach. 741 Von Herzog (J)dılo gegründet,War nicht bloß VO selnem Stifter und dessen Sohn Tassılo, sondern
auch VO den herzoglichen Lehensleuten un den Adeligen der
Umgebung reich ausgestattet worden. wie uns das obenerwähnteGüterverzeichnis des Ahtes Urolf beweist. Fassen WILr NUur jeneBesitzungen Ins Auge, dıe für unsere Frage in Betracht kommen,finden wır vom Markte Bogen an rechts und links der Donau‚eıne zusammenhängende  K Reihe von Altach Gütern. Auf dem
nken ‘Ufer besaß die große Abtei in Bogen und Umgebung 1e]

Ackerlan noch. mehr Wald und einige Weinberge: In Pfellingviele Fel T, ıIn Welchenberg Weinberge, iın Oberwinkling die
Kapelle mit. Grund und Boden, desgleichen ın Marlaposching.Gegenüber auf dem rechten Ufer war Altach begütert In Amselfingund Irlbach, 1hm auch die Kapelle gehörte. Dann entferntesich der Altacher Besıtz on der schiff baren Donau : Schneiding,Haıdlfing, Wallersdorf _ mit der Kırche ienten dem h Mauritiusan. Altach Jetzt erst. näherte sich das Altacher Klostergut wiederder Donau. Wiıe eın Fluß schlängelte sich also die AltacherFeldfAlur um die Mettener Südmark ; nicht eine Hube fiel ihr zu.Und doch hatı die. Südmark den besten Ackerboden, liegt Altach
näher als die anderen. ena nten Güter; dıe Don'ati willigdie Fracht abwärts. zur Abtei

Durch Jahrzehnte hindurch_‘Séthjankufig die ‘bénachb_aftg y Abtei ©hl Mauri (1US auf  ° später
1) Außer den ın den M. B 7  avb2gedr‘ucl'&’ .Txi'ad‘itio

bu des nen "eut‘vhälrt das Kopial-Abtes Petrus 1409 n\1a\nche ‚ wertvolle Notiz,IA 424; 436
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Das 1sStdient s16 als Kornkammer dem kleinen Kloster Metten.
denn doch aum anders ZU erklären, qalsı daß CcIH mächtiger (+*rund:
herr der Südmark eLWw ge1t der Gründung Altachs SC111E (+üter
zusammenhıelt und ohl auch andere dazu SSWAaANN, un S1e EINEIN

Kloster als Dotation übergeben.
Wer 1ist Nnu der mächtige Grun dher der Südmark,

der dem Kloster Metten den Fundus verschaffie?. Der Herzog
nicht; enn ware doch unglaublich, daß Odilo oder Tassılo
miıtten die Feldmark ihrer großartig angelegten Stiftung hıne1in,
NUur WENISE Stunden Ol Altach entfernt, e1n ue Kloster
errichten sollten. Zudem auch jeder Anhaltspunkt, 6c1ine

Agilulfinger Stiftung 1er. anzunehmen. uch arl der Große
nıcht; denn der Grundherr machte schon längst VOL 188 SC1INEN
Einfluß geltend. Außerdem sprechen arl den Großen auch
och andere Gründe, die WIL EISCNCH Abschnitt be-

Am einfachsten erklären sich diesprechen wollen (Nr. )
Verhältnis:e - durch die Annahme, daß der Grundherr der
Südmark E1 Adeliger WalL, der allmählich eiwa se1lt 740 oder
150 den Güterkomplex: ansammelte und damıt das Kloster Metten
( 790 dotierte. Die St. Michaelskirche Buch und die zahl.
reichen (+üter Utzing ZO15CH uUuXs auch den Edelsitz (4+ar
nıcht unglaublich Wälre ÖS, wenn Utto, den WITr als den ersten
Abt VO  — Metten zennen lernten, selbst dieser Adelsfamilie
gehörte.

Eın solcher Vorgang stände diese eıt nıcht vereinzelt
da Beschränken WIr uns auf die nächstliegenden Beispiele. Der
Kdle Sıgfrıd atıftete mıt den (+ütern Sec1IiNnNer Famıilie eIN Kloster
an der unteren Ilm ; Rıchbald 111 Martinszell beı Landshut,
Wolkenhart Berg, mMasMan St Salvator auf dem Bogenberg
oder Parıng darunter verstehen. Die dreı KEdelherren _
gleich qauch die ersten bte ihren Stiften.

Hören WIr Nnu  ] die A ditro Derdlie Gamelbert erhielt
als väterlichen Erbteil die Michaelskirche Buch, enn
hatte den geistlichen Stand erwählt. Ehrwürdig W1e6 e1Nn Patriarch
lebte «6 unter eiınen Untertanen, auf deren zeitliches und geistliches
Wohl gleich edacht. Sein andächtiger. Innn trıeb ıhn an,-nach
Rom ZA1 pilgern ; ach der Rückkehr lehbte er bei e1 Kirche
ın klösterlicherAbgeschiedenheit. Hochbetagt übertrug Kirche
und Kdelsitznicht, WI®e es die herbeigeeilten.Verwandt nd
Nachbarn Z  k  b  wünschten, eiınem 2US iıhnen, sonderneınem n
Manne, den auf. seıner Pilgerfahrt _2008  N der Tauf geh und
Utto benannt hatte Kurz VOTrGamelberts Tod ers Utto

Qiehe die lehrreiche Zusammenstellung olche enealogischeı Klöste1r
el HFastlinger 1. 154 ft



Buch, übernahm Kırche und Edéléitz ‚ aber später Z0& sıch 1:
den Wald Iinks voln der Donau prück | und wurde der erste Abt;
VONn Metten.

Urkunden und Traäiti«oln'vex;fgän‚:‘z“en sıch aufs
beste. Hie Tradition kennt ZW ar (+amelberts Lebensplan nıcht
mehr, aber S1e schildert die Neigung (+amelberts ZUM beschau-
lıchen Leben Vermutlich hing auch die Romreise mıt (Gamelberts
Klostergedanken zusammen, wI1e auch die adeligen Stifter vVvon
Tegernsee ' und Ilmünster ur heil_i‘g;en Stadt pılgerten. Das.
Schweigen der Tradıtion hber (+amelberts Klosterpläne ist leicht
erklärlich, da selbst die Ausführung derselben nıcht mehr er-lebte und dıe Volksüberlieferung die langwierigen Vorbereitungenunbeachtet äßt Dagzegen weist auf den Zusammenhang zwıschenBuch und Metten das gemeinschaftliche Patrozinium des hl Mı-
chael hın, SOWIE das Patronats: un Zehentrecht, das dem KlosterMéttén ’ für dıe Kırche ın 1275 bestäpigt wurde.

Die Klostermark.
WVie die meisten alten Benédiktinerklöstér Bayerns‚ ‚wurdeauch Metten nipht miıtten ın der fruchtbaren. Südmark, sondern

1m un te auf dem linken Donauufer angelegt.W eıter den Strom 1ınauf War sehon eine grohe Feldüur ZCschaffen ; Winkling, W elchenberg und Mariaposching lernten wirschon als die Jetzten Altacher Stationen kennen. WO
Jetzt das Kloster Metten umkränzt von Gehöften un Dörfern
steht, breitete “sich 1n der Agilulfingerzeit en mächtiger HKorst
aAus,. Erst mıt der Gründung Uttos beganfn auch hier dıe Ro-
dungstätigkeit In einem Bezirke, der ungefähr den heutigen Pfar-reıen Metten un Edenstetten entspricht und dıe eigentlicheKlostermark ildete.
Waldes. N och jetzt stehen einzelne KReste ldie_g'es

en Verlauf der Rodvung‘s‘arbéi‘t: könnefi WITLr leicht
erkennen. Man schuf ZWel gyroße Lichtungen, ' dıe e]lne unten 1n
der westlichen. Niederung am Perlbache, W sıch das (}ottes-
haus St Michael die „ Villar d das orf Metten bildete ; die
andere auf den ziemlich flacl;en Hügeln 1mMm Östen, miıt der St
Peter- und Paulskirche, die das Bergdorf (Berg) entstand.
ach W esten War die , Talrodung durch en Paulusberg mıt.
seiınem südlichen Ausläufer Himmelberg und Hohenstein abge-schlossen : das Grenzheiligtum WAar die Kapelle Paulı Bekeh--
rung, die ursprünglich auf dem Paulusbergze stand, aber 1760auf den Hımmelberg übertragen wurde. Zuletzt drang die Ro

nördlich ıIn das Tal des oberen Perlbaches VOr, ' das sich
bıs ZUTr Rauhen K\ul\m und Regen‘s'log;ger / Stein hip2iehfc‚;



Diese: dritte Feldfiur wurde 18 * Hubén zerlegt.1) und erhiélt
in der. St Nikolauskapelle ZuUu Öttenstetten (jetzt. K4enstetten)ihr Heiligtum. Diese Jüngste Kapelle wird 19287 zum ersten:Male ..
erwähnt, während die anderen Kirchen schon ım Schutzbrjefe' 'on 12715 sich hınden.

Dieser Worst ist zweiıftfellos: Bestandteil der ür$prülxgligh en xSE  Cn  VE  X  6  ‘  Iji'éééi dritte Feldflur wurde in 18 :Hubén zerlegt.!) und erhiélt  in der St. Nikolauskapelle zu OÖttenstetten (jetzt E4Aenstetten).  ihr Heiligtum. Diese jüngste Kapelle wird 1287 zum ersten.Male .  erwähnt,?) währe  nd die anderen Kirchen schon _ im Sch‘utz!brljerfe"  von 1275 sich finden.  /  Dieser Forst ist zweifellos. Bestan  theiL .dér ‘i;1rsprüxiglighe‘il‚ .  Dotation. Wem gehörte er ehedem? Sicher nicht. den Kar- -  lingern. Denn wir kennen die‘, Grenzen des Forstes, den Karl  der Große dem Kloster Metten schenkte; im Süden begrenzte  ihn eine Linie, zwischen den beiden Bogenquellen gezogen. Also  war der südlich davon gelegene Forst am Perlbache nicht Kar-, .  linger. Eigentum. So belehrt uns die Urkunde von 882, die wir.  unten noch eingehend besprechen müssen. Dagegen konnte der  Wald recht wohl dem Gutsherren von Buch-Otzing gehören, die  in.der gegenüberliegenden Feldmark auf dem rechten  Donauufer  ihren Edelsitz hatten. Ist ja für damalige Zeit kaum ein Adeliger  zu denken, der nicht eine beträchtliche. Forstmark besäße; und .  in Buch-Otzing selbst fehlte ein Forst von größerem Umfange. —  Wir finden auch andere Herren der Umgebung auf. beiden Seiten  der Donau begütert. Die Herzogsleute Kinhard und Sigipald hatten  nach dem ö  fl  x  ters genannten Inventar des Abtes Urolf Güter in  Irlbach und. Pfelling,  _am Gozboldesberg und Welchenberg, in  Huterhof (Hugipertinga  hofa) bei Bogen ; das Eigendorf des Passuch  -  (Passuching) lag auf beiden Ufern (Stephans- und Mari's_„pdscfiing)‚  So hatte auch Gamelbert seine Feldmark rechts, seine Forstmar  %  links der Donau; beides bestimmte er zur Dotierung des_  l_pStetfs"  Metten. — Vielleicht deutet noch ein Ortsname darauf hin. Von.  M  d  der oberen Lichtung mit dem Bergdorf führt zur unteren gerade.  aufs Kloster ein Waldweg, der früher wohl als Holzschleife diente.  z  An ihm liegt eine Ortschaft, die noch im Salbuch von 1549 wie  Gamelberts Edelsit  r  z Buch hieß, jetzt aber Mettenbuch genannt W1rd 8  — Auch die Tradition. meldet uns von einem Forste,  en Gamelbert seine Leute zu beschwerlicher Arbeit sandte  wiewohl die Lage nicht bezeichnet wird. Ebenso berichtet sie, daß.  S  Utto über die Donau ging und sich im Walde eine Zelle baute,  ‚neben der Quelle, die noch heute Uttobrunn heißt. Da sich. Utto .  7  ‘doch nicht auf fremden Grunde niederließ, setzt auch die Tra  daß der genannte Forst Utto und Gamelbert. gehö  Z (Fortsetgfi‚_-‚s folgt 1m nachsten Hefte) }  N Nach- d.éi; S“““°"° 8  e  be  ‚ure]  eibern (Weibing),  Ed  nstetten,  Stetten, Birkhof, Kichberg,  und Ober-  Buch  edernberg, Hofstetten, Unte  Ka  4  allen die  'Ve1‘muhuh  gen P.. Mittermüllers  46; S  14  6  Mittermüller, S. 50.  _ct’a';_ $anctofqm‚ ' .3' a  XDotation. W e he Sıcher nıcht. den KarSE  Cn  VE  X  6  ‘  Iji'éééi dritte Feldflur wurde in 18 :Hubén zerlegt.!) und erhiélt  in der St. Nikolauskapelle zu OÖttenstetten (jetzt E4Aenstetten).  ihr Heiligtum. Diese jüngste Kapelle wird 1287 zum ersten.Male .  erwähnt,?) währe  nd die anderen Kirchen schon _ im Sch‘utz!brljerfe"  von 1275 sich finden.  /  Dieser Forst ist zweifellos. Bestan  theiL .dér ‘i;1rsprüxiglighe‘il‚ .  Dotation. Wem gehörte er ehedem? Sicher nicht. den Kar- -  lingern. Denn wir kennen die‘, Grenzen des Forstes, den Karl  der Große dem Kloster Metten schenkte; im Süden begrenzte  ihn eine Linie, zwischen den beiden Bogenquellen gezogen. Also  war der südlich davon gelegene Forst am Perlbache nicht Kar-, .  linger. Eigentum. So belehrt uns die Urkunde von 882, die wir.  unten noch eingehend besprechen müssen. Dagegen konnte der  Wald recht wohl dem Gutsherren von Buch-Otzing gehören, die  in.der gegenüberliegenden Feldmark auf dem rechten  Donauufer  ihren Edelsitz hatten. Ist ja für damalige Zeit kaum ein Adeliger  zu denken, der nicht eine beträchtliche. Forstmark besäße; und .  in Buch-Otzing selbst fehlte ein Forst von größerem Umfange. —  Wir finden auch andere Herren der Umgebung auf. beiden Seiten  der Donau begütert. Die Herzogsleute Kinhard und Sigipald hatten  nach dem ö  fl  x  ters genannten Inventar des Abtes Urolf Güter in  Irlbach und. Pfelling,  _am Gozboldesberg und Welchenberg, in  Huterhof (Hugipertinga  hofa) bei Bogen ; das Eigendorf des Passuch  -  (Passuching) lag auf beiden Ufern (Stephans- und Mari's_„pdscfiing)‚  So hatte auch Gamelbert seine Feldmark rechts, seine Forstmar  %  links der Donau; beides bestimmte er zur Dotierung des_  l_pStetfs"  Metten. — Vielleicht deutet noch ein Ortsname darauf hin. Von.  M  d  der oberen Lichtung mit dem Bergdorf führt zur unteren gerade.  aufs Kloster ein Waldweg, der früher wohl als Holzschleife diente.  z  An ihm liegt eine Ortschaft, die noch im Salbuch von 1549 wie  Gamelberts Edelsit  r  z Buch hieß, jetzt aber Mettenbuch genannt W1rd 8  — Auch die Tradition. meldet uns von einem Forste,  en Gamelbert seine Leute zu beschwerlicher Arbeit sandte  wiewohl die Lage nicht bezeichnet wird. Ebenso berichtet sie, daß.  S  Utto über die Donau ging und sich im Walde eine Zelle baute,  ‚neben der Quelle, die noch heute Uttobrunn heißt. Da sich. Utto .  7  ‘doch nicht auf fremden Grunde niederließ, setzt auch die Tra  daß der genannte Forst Utto und Gamelbert. gehö  Z (Fortsetgfi‚_-‚s folgt 1m nachsten Hefte) }  N Nach- d.éi; S“““°"° 8  e  be  ‚ure]  eibern (Weibing),  Ed  nstetten,  Stetten, Birkhof, Kichberg,  und Ober-  Buch  edernberg, Hofstetten, Unte  Ka  4  allen die  'Ve1‘muhuh  gen P.. Mittermüllers  46; S  14  6  Mittermüller, S. 50.  _ct’a';_ $anctofqm‚ ' .3' a  Xlıngern. Denn- WLr kennen die Grenzen des Forstes, den KarlSE  Cn  VE  X  6  ‘  Iji'éééi dritte Feldflur wurde in 18 :Hubén zerlegt.!) und erhiélt  in der St. Nikolauskapelle zu OÖttenstetten (jetzt E4Aenstetten).  ihr Heiligtum. Diese jüngste Kapelle wird 1287 zum ersten.Male .  erwähnt,?) währe  nd die anderen Kirchen schon _ im Sch‘utz!brljerfe"  von 1275 sich finden.  /  Dieser Forst ist zweifellos. Bestan  theiL .dér ‘i;1rsprüxiglighe‘il‚ .  Dotation. Wem gehörte er ehedem? Sicher nicht. den Kar- -  lingern. Denn wir kennen die‘, Grenzen des Forstes, den Karl  der Große dem Kloster Metten schenkte; im Süden begrenzte  ihn eine Linie, zwischen den beiden Bogenquellen gezogen. Also  war der südlich davon gelegene Forst am Perlbache nicht Kar-, .  linger. Eigentum. So belehrt uns die Urkunde von 882, die wir.  unten noch eingehend besprechen müssen. Dagegen konnte der  Wald recht wohl dem Gutsherren von Buch-Otzing gehören, die  in.der gegenüberliegenden Feldmark auf dem rechten  Donauufer  ihren Edelsitz hatten. Ist ja für damalige Zeit kaum ein Adeliger  zu denken, der nicht eine beträchtliche. Forstmark besäße; und .  in Buch-Otzing selbst fehlte ein Forst von größerem Umfange. —  Wir finden auch andere Herren der Umgebung auf. beiden Seiten  der Donau begütert. Die Herzogsleute Kinhard und Sigipald hatten  nach dem ö  fl  x  ters genannten Inventar des Abtes Urolf Güter in  Irlbach und. Pfelling,  _am Gozboldesberg und Welchenberg, in  Huterhof (Hugipertinga  hofa) bei Bogen ; das Eigendorf des Passuch  -  (Passuching) lag auf beiden Ufern (Stephans- und Mari's_„pdscfiing)‚  So hatte auch Gamelbert seine Feldmark rechts, seine Forstmar  %  links der Donau; beides bestimmte er zur Dotierung des_  l_pStetfs"  Metten. — Vielleicht deutet noch ein Ortsname darauf hin. Von.  M  d  der oberen Lichtung mit dem Bergdorf führt zur unteren gerade.  aufs Kloster ein Waldweg, der früher wohl als Holzschleife diente.  z  An ihm liegt eine Ortschaft, die noch im Salbuch von 1549 wie  Gamelberts Edelsit  r  z Buch hieß, jetzt aber Mettenbuch genannt W1rd 8  — Auch die Tradition. meldet uns von einem Forste,  en Gamelbert seine Leute zu beschwerlicher Arbeit sandte  wiewohl die Lage nicht bezeichnet wird. Ebenso berichtet sie, daß.  S  Utto über die Donau ging und sich im Walde eine Zelle baute,  ‚neben der Quelle, die noch heute Uttobrunn heißt. Da sich. Utto .  7  ‘doch nicht auf fremden Grunde niederließ, setzt auch die Tra  daß der genannte Forst Utto und Gamelbert. gehö  Z (Fortsetgfi‚_-‚s folgt 1m nachsten Hefte) }  N Nach- d.éi; S“““°"° 8  e  be  ‚ure]  eibern (Weibing),  Ed  nstetten,  Stetten, Birkhof, Kichberg,  und Ober-  Buch  edernberg, Hofstetten, Unte  Ka  4  allen die  'Ve1‘muhuh  gen P.. Mittermüllers  46; S  14  6  Mittermüller, S. 50.  _ct’a';_ $anctofqm‚ ' .3' a  Xder Großbe dem Kloster Metten schenkte ; ım Süden begrenzteiıhn eine Lime, zwıischen den beiden Bogenquellen YEZOYeN. Also
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